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t1on ZAUDE eratung bestätigt hat, W1e dies kaum erholIiIen DG- erfaßt Ist W1e dies dıe Rıchter Mahrenholz und Sommer In
Wa  — uch dıe sechr weıtreichend ausgestaltete Schutz- iıhrem nachdenklıchen Sondervotum ausdrückten daß „der

pflicht des Staates („Untermaßverbot“‘) zugunsten des UNSC- Gesetzgeber sıch be1l diesem ema der (Girenze der Rege-
borenen Lebens (einschließlich der Förderung eiıner „kınder- lungsfähigkeıt eInes Lebensbereıchs überhaupt (befindet). Er
freundlıchen Gesellschaft‘) ware hıer CN Eın kann sıch der Problematık des Schwangerschaftsabbruchs mıt
Ausstieg dUus der gesetzlichen eratung der kırchliıchen era- einer besseren oder mıt eiıner schlechteren egelung nähern:
tungseinrichtungen würde diıese Rechtsentwicklung nıcht 1U Jösen‘ kann S1e nıcht: dem Staat Ist hıer dıe Selbstgewıßheıt
nıcht honorTIeren. S1e käme eiıner weıthın unverständlıchen ZUT ‚rıchtigen‘ Gesetzgebung verlorengegangen“ (a.a.O., S Z))
Verweigerung gegenüber eıner egelung nahe, der INan 111A11- ehr Selbstgewißheiıt, als Staat und Gerichte den Tag
gelnde Sens1ibilıtät für den Wert ungeborenen Lebens wahr- egen In der Lage SInd, wırd INan jedenfalls Ssowelt CS das
ıch nıcht vorhalten kann. Strafrecht geht auch VO  - seıten der Kırche kaum eınfordern
Eıiner egelung allerdings, dıe mehr denn Je 1Im Bewußtseıin können. AUS Nientiedt

„Relıig1öse ngebote diıenen als
zusätzlıiche Dekoratıon des Lebens“

Eın espräc mıt ans]Öörg Hemminger VO  e der Evangelıschen Zentralstelle
für Weltanschauungsfragen

Die großhen christlichen Kirchen en längst kein Monopot für eligion mehr. Wer WILL,
kann sıch In UNMNSCYIeEer Gesellscha In einem hreiten Angebot religiöser Bewegungen un Ver-
heißungen hedienen. her WUS IUl sıch WIFKILIC: ImM religiösen Bereich? ıbt In größerem
Umfang religiöse Prägungen, die dıie Stelle bisheriger Bindung Kırche und CHhristen-
U  S treten ? Wırd MNSNETE Gesellschaft zunehmend Aäkular Oder steht der eligion Ine Re-
NALSSANCE hevor? her die gegenwärtige religiöse Szene sprachen WLr mut ansjörg Hem-
mInger, seıt 1985 Referent der Evangelischen entralstelle für Weltanschauungsfragen In
Stuttgart. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Dr. Hemminger, CS g1bt iıne verbreıtete Deutung l1ıtÄät NS  = Was zahlenmäßıg W1Ee ein Übergang VO Kırchen ın
der relıg1ösen Szene In Deutschlan WIE INn anderen europäl- dıe freie Spirıtualıtät oder ıIn He relıg1öse ewegungen AaUS-
schen Ländern, wonach sıch einerseıts dıe ırchenbindung sıeht, ist also In Wiırklichkeit eın Umschichtungsprozeß, der
weıter ockert und den Kırchen dıe eute In charen davon- weıt komplızierter ist uberdem dıe boomende NECUC

laufen, gleichzeıt1ig aber das relıg1öse en außerhalb der Religiosıität me1lst nıcht Bındungen, dıe eıner Kırchenbin-
Kırche immer NC und vielfältigere Blüten treıbt. Weg VO dung vergleichbar waren DiIe freie Spiırıtualität hat Anki-
den Kırchen, hın ZANNe elıgıon. rn dieses Schema dıe Wiırk- form. Man edient sıch ihrer ngebote, ebt aber weıterhın
IS  el auch säkular, 1m Grunde ununterscheıdbar VO denen, dıe

sıch diıeser ngebote nıcht bedienen. Relig1öse ngebote dıe-Hemminger: Man kann dıe Kırchenaustritte, den Verlust
kırchlicher Bındung mıt einem Interesse Formen e  . Z Teıl als zusätzlıche Dekoratıon des Lebens, als e1in

Miıttel, Defizıte aufzufangen, das Lebensgefüh steigern.VO Relıgiosıität verrechnen, allerdings WEeI1I wesentlı-
chen Vorbehalten Die Gruppe derjenıgen, dıe dıe Kırche VCI- Nun taucht alle pPaar re für dıe HNEUEC Religi0sität eli-
lassen, 1st nıcht iıdentisch mıt denen, dıe In relıg1ösen W das WIEe en Krıstallısationspunkt auf, der dann auch In den
ewegungen Ooder In der freiıen spiırıtuellen Szene aktıv SInd. Kırchen und ıIn der Offentlichkeit stark beachtet WITd. ıne
Wer dıe Kırche verläßt, {ut dies häufig In ichtung einer urire— eıtlang sprach alle Welt VO den Jugendsekten und warnte
lıg1ösen Säkularıtä Menschen, dıe sıch In der elı1g1Öö- VOT deren GefTfährlıc  eıt Davon hört 111a 1mM Augenblıick
SCI NS7zene tummeln, kommen dagegen meılstens AUSs einem gut W1e nıchts mehr. Dann galt dıe Aufmerksamkeit VOT
sehr säkularen Hıntergrund und entdecken für sıch Spırıtua- dem New Age, aber auch diıese scheınt Inzwıschen WIE-
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der abgeklungen Sse1IN. Was ist heute rel1g1Öös besonders den Umgang mıt Schutzgeistern lesen. ber CS g1bt In dıie-
vogue ? LÄßt sıch überhaupt 1ne maßgeblıche Strömung oder SC breıiten pektrum insgesamt sıcher Hunderttausende VON

ewegung angeben ? Menschen, VOT em dUus der Bıldungsschicht, dıe diıese Ange-
Hemmuinger: Natürlich g1bt CS dıe VO nen genannten STrÖ- bote DOSITIV reziıpleren. S1e tinden beispielsweıse praktısch ın

jedem Lehrerkolleg1ıum eines Gymnasıums eute dieser COou-
INUNSCH DbZw. Gruppen alle noch, auch dıe Jugendsekten der eur./0er K ber S1e en iıhre amalıge Dynamık weıthın
verloren, ZU Teıl auch ihre Absolutheıtsansprüche zurück- Wıe steht CS In dieser Beziehung mıt der Jugend? Die Ju-
geschraubt und sSınd Kompromıiısse eingegangen Die New- gendsekten richteten sıch seinerzeıt spezle Heranwach-
Age-Bewegung WAar ın gewISssem Sınn das Gegenteıl der Ju- sende und versuchten, ihnen estimmte Bındungen DZWw
gendsekten: Keıne kleıine, verbindliche und miılıtante Ge- nhalte aufzuoktroyıleren. ıbt CS auch auf dem derzeıtigen
meınschaft, sondern ıne breıte, ockere Strömung. S1e hat das relıg1ösen ar ngebote, dıe besonders Jugendliche
vorbereıtet, Wäas INan heute als Ireıe Spirıtualität bezeiıchnen sprechen DZW De1l ihnen Konjunktur haben?
kann. DiIe New-Age-Bewegung Ist noch sehr stark prasent; All- Hemmuinger: Das ist schwer Der VOT zwel, dre1 Jah-lerdings ohne dıe großen Utopien VO der Wendezeıt, VO e1-

HCn noch heftig diskutierte Jugendokkultismus, der Jetzt auch
NCN anbrechenden Iransformatıon des globalen Bewußtseı1ns, schon wıeder selinen modischen Höhepunkt überschritten hat,sondern mehr 1mM Sınn einer esoterisch-neurelig1ösen Spirıtua- WarTl ın gewISsSem Sınn WI1IE 1INe Do-ı1t-yourself- VersIi-lıtät Vorherrschen: ist derzeıt also eın trıviales, leicht banalı-
sıertes New Age OD sıch daraus wıeder eın Bedürfnıs nach der freiıen Spirıtualiıtät für Jugendliche, dıe nıcht das eld

aben, kommerzıielle ngebote wahrzunehmen. Im Au-mehr Verbindlichkeıit. nach mehr Utopı1e entwiıckelt, äßt sıch
1mM Augenblick schwer Der Utopiebedarf des ebilde- genblıc äßt sıch aber nıchts besonders Jugendspezılfisches

ausmachen. Im übrıgen en empirısche tudıen geze1gt, daßten westliıch-abendländischen Bürgertums ist eiıne Dauerer- Jugendliche nıcht mehr betroffen ınd als rwachsene dersel-scheinung, aber wechseln polıtische, psychologische, rel- ben Bıldungsschicht, und daß der Okkultismus für dıe ogroßev1ÖSE oder esoterische Utopien mıteinander ab und konkur- eNrza der Jugendlichen eıne Modeerscheimung WAarlL. wobelreren mıtelinander. natürlıch (wıe immer In der Jugendkultur) davon eıne gEWISSE
Wıe wırd denn heute New Age 1mM Normalfall VO selinen Prägung für dıe Urıjentierung 1Im Erwachsenenleben ausgeht.

Anhängern „praktıizıert“ Jüngere Erwachsene, dıe sozlale oder pädagogische Berufe
ergreiıfen, en mıindestens genausovıel, WE nıcht mehr GQlHemminger: Relatıv vielfältig, da CS Ja keıne normatıven VOorT- rekte Erfahrungen mıt esoterıiıschen oder OKKulten Praktıkengaben für den Lebensvollzug o1bt Häufig steigt Ial nıcht AUus

der bürgerlichen Exıstenz AaUS esucht aber Kurse In New- als Jugendlıiche.
Age-Zentren und verbringt den Urlaub vielleicht 1M E:tora- HK Wenn New-Age-Interessenten VOT em eıner bestimm-
Zentrum auf Lanzarote. Anstatt auf den Maledıven L(auU- ten Bıldungsschicht angehören, W1IEe sıcht CS dann mıt anderen
chen, taucht Ianl ıIn eıner Art esoterıisch-spirıtuellen ben- Schichten der Bevölkerung qus”? 1bt C6 auch für S1e eiıne
teuerurlaub In dıe Tiefen des eigenen Bewußtseımns. Natürlich NEUC relıg1öse Szene oder werden S1e beım Verlust bısherıger
91Dt CS aneben auch verbın  ıchere Formen VOIN New Age, In Kırchen- und Glaubensbindungen SallzZ und Sal säkular-relig1-
Lebensgemeinschaften W1e dem Lebenszentrum Steyerberg onslos?
oder hler In aden-Württemberg dem W assermann-Zentrum Hemmuinger: Die vorher umrıssene, banalısıerte Varıante VO  =bei Murrhardt el andelt CS sıch aber 11UTI kleine
Gruppen, dıe für den Normalkonsumenten vVO  — New Age New Age ist VOrzugsweIlse eiıne aC geisteswıssenschaftlı-

cher und pädagogischer Berufe Die naturwıssenschaftlıch-nıcht repräsentatıv SINd. technısche und Öökonomiısche Bıldungsschicht dagegen hat ın
der ege nıcht mehr mıt New Age 1m Siınn als Menschen 1mM
Arbeıter-Angestellten-Milıeu. Diıiese Schichten en keinen

‚Durch dıe klassıschen Sekten wırd csechr 1e] starken Utopiebedarf und auch keın ausgepräagtes elt-
Religionsbedarf abgedeckt“ anschauliches Modebewu  seın Deswegen sSınd dıe relıg1ösen

Sonderentwicklungen In diesem Bereıich 1m Tun Sal nıcht
s Ine  S Hıer sSınd 1n erster Lıinıe dıe klassıschen Sekten NECN-s a al a e a ı a n HK Das el dann aber auch, daß sıch kaum verlablıche

Z/ahlenangaben über die Anhängerschaft VO New Age oder NCI), dıe mıt ihrer Anhängerschaft eher 1mM Kleinbürgerlichen
angesiedelt SINd. DiIie euapostolısche Kırche hat 1m wıeder-anderer Splelarten der Irejıen Spirıtualität ın uUNscICeI Gesell- vereıiınten Deutschland zwıschen 500 000 und 600 000 Miıtglıe-Schaft machen lassen der und wächst weıter, WE auch nıcht dramatısch. Damıt ist

Es g1bt 1ebende Übergänge VO Leuten, dıe S1e ogrößer als alle evangelıschen Freıikırchen Dazu
gelmäßig olchen Veranstaltungen teilnehmen, und dıe kommen dıe Zeugen ehovas mıt ungefähr 150 000 Miıtglıe-
INan In diesem Sinn als nhänger bezeichnen könnte, bıs dern. Insgesamt dürfte CS Miıllıon fester Sektenmuitglieder
Leuten  n dıe nıchts tun außer „Do-1t-yourself-Bücher“ über geben NC dıe klassıschen Sekten wırd also sehr viel el1-

‘ CN a e

E  E —

7/1993 345



INTERVIEW

g1onsbedarf gerade In wen1ger gebildeten Schichten ab- de Zeıtgenossen dürfte emnach auch weıterhın begrenzt
gedeckt. Ich betone das deswegen, eı1l dıe ogroßen Kırchen, bleiben
deren Funktionäre natürlıch benfalls AUus der geEIStESWISSEN-
schaftlıchen Bıldungsschicht kommen, häufig faszınıert auf Hemmuinger: Für den zukünftigen latz des siam als elıg10n

ın UNMNSCHGNH Gesellschaft wırd eInN1geESs davon abhängen, InWIe-dıe relıg1ösen Phänomene ıhres eıgenen Mılıeus icken; dıe
zahlenmäßıig e  — viel wichtigeren Phänomene In anderen eıt selber einem Prozeß der Däkularısiıerung unterhegt.

(jerade e1l In vieler Hınsıcht dem westlich-christlichenMıhıeus aber eıcht übersehen.
Relıg1onsverständnıs ähnlıc Ist, ist Sl der Säkularısierung

Wo g1bt OS derzeıt außer den klassıschen Sekten noch ausgesetZztl, WIEe sıch Ja der drıtten (Generatıion iıslamıscher
attraktıve relıg1öse ewegungen bzw Gruppen Jenseıts des Eınwanderer be1l uns ze1gt. S1e ist oft ebenso äkular WIE hre
ew-Age-Miılieus? christliıchen Altersgenossen. Wenn CS eiIne attraktıve relıg1öse

Alternatıve Z chrıistlıchen Iradıtion g1bt, Ist be1l unNns dıeHemmıinger: Als besonders wichtiges, relatıv HENESCSs Phäno-
INCN sınd hıer dıe freien chrıistlıchen (Jemeılnden T NECMNNECIMN

der asıatıschen Hochrelıgionen.
S1e en In den etzten zehn ahren MAaSSIV ZUSCHNOMMECN: DiIe Hınwendung den großen asıatıschen Relıgionen
Unabhängıg nıcht 11UT VO den großen Kırchen, sondern auch g1bt 6S In Europa schon se1t dem spaten 19. Jahrhundert, und
VO  = den ekannten Freıikırchen und sonstigen chrıistliıchen Su- S1Ee ist auch heute vielTac mıt Händen SK ber s
sammenschlüssen bılden sıch Irele, me1lstens charısmatısch kommt doch eher selten VOT, daß Menschen be1l uns ausdrück-
und {undamentalıstisch-protestantisch Gemeınden., lıch Buddhıiısten oder Hınduisten werden elche spielt
häufig auf dıe Aktıvıtät einzelner Missıonare hın, dıe oft AdUus dann SCHNAUCT esehen das asıatısche Element ın UWMNSECHEN rel1-
den USA kommen. Dıiıese (Jemeılnnden ziehen häufig Junge Er- o]ösen Szene?
wachsene AaUSs bıldungsmäßıig einfacheren Schıichten S1e
etablıeren sıch nıcht VOT em 1m ländlıchen Raum., sondern Hemmuinger: / um uddhısmus kann INan übertreten, ZU

Hınduismus 1mM tradıtionellen Sınn nıcht, auch CMn 6S 1NCO-erreichen gerade auch dıe Großstädte Gerade hıer 1n ultt-
gart ırd das sehr CULMIe hinduıstische Gruppen o1bt, dıe ufnahmeriıtuale vollzıehen

Im ntellektuellen Mılıeu o1bt CS eiıne SEWISSE Hınwendung
Z Hınduismus und uddhısmus, aber In quantıtatıv De-
scheidenem Ausmaß . |DITS Deutsche Buddhistische (Gesell-„Das boomende Interesse Relig10sität iıchtet schaft wächst ZWäal, aber L11UT angsam Das boomende nteres-

sıch nıcht auf verbindliche /ugehörıigkeıt“ Relıgiosıität richtet sıch überhaupt nıcht auf verbindlıche
Z/ugehörıigkeıt einer relıg1ıösen Iradıtion und TeuUuerTtTt des-

Wo VO der stärkeren Pluralısıerung der relıg1ösen Szene auch nıcht auf eine Konversion 1m eigentlichen SIinn
hın 1eiImenrTr geht CS darum, dıe säkulare Ex1istenz mıt rel-dıie ede Ist, hat INan normalerweıse nıcht priımär den Islam

1m IC obwohl dıe Muslıme In Deutschland inzwıischen o1öÖösen Bestandteılen, Erfahrungen, Erlebnissen anzureıchern,
Defizıte der säkularen Exıistenz mıldern oder aufzufan-nach den großen Kırchen dıe drıttstärkste relıg1öse Gruppe SCHbılden leg das daran, daß der siam weıthın eine elıgıon

VO Kıngewanderten ist und L1UT eringe missionarısche tTol-
C verzeichnen hat? „Eıne optimıstısche Reinkarnationsvorstellung
Hemmuinger: Wenn INan edenkt, WIE stark der türkısche, paßt In dıe konsumorientierte Lebenswelt‘“‘
aber auch der arabısche, slam be]l uns präsent ist, iıst CN (S1=>

staunlıch, WIE relatıv wen12 Wırkung davon auf dıe deutsche Was ırd denn AUS den überaus komplexen Gebilden
Bevölkerung ausgeht. Es g1bit natürlıch Konversionen. S1e Bu  1SMUS und Hınduilsmus unter UNS!  Hen kulturellen Ver-
scheinen aber doch In aller ege IC persönlıiche Bezılie- hältnıssen VOrzugswelse rezıplert ?
hungen zustande 71 kommen, etiwa MNO Heırat. Von einer
missionarıschen Dynamık des Islam kann überhaupt keine Hemminger: Vor allem das, W as In den Lebensentwurf eINESs

säkularen Bürgers uUuNseTEeT Gesellschaft hineinpaßt. ber-Rede SseIN. Der Tun aliur 1eg siıcherlich darın, daß der Is-
lam In seinem Relıgionsverständnıs den christliıchen Kırchen, NOIMNMMECN werden Technıken. die relıg1öse oder spırıtuelle Kr-

lebnisse versprechen oder produzieren, also Meditationstech-jedenfalls verglichen mıiıt der freıen esoteriıschen S7zene oder nıken, W1e manche e1le der Yogatradıtıion. Aus dem Bud-den freien charısmatıschen Gemeindegründungen, sehr nahe- hısmus i1st CS Zen als Meditationstechnik, W aAs> 1Imkommt Der siam Verbindlichkei und Gemeiinschaft ostasıatıschen uddhısmus acC einer sehr kleinen GruppeVOTAaUus Er hat eın festes Bıld VO der Gestaltung der ist, aber be1l uns weıthın für den uddhısmus steht ıe rezl-Gesellschaft, auch WECNN das Del Uunls nıcht csehr ZA0 Iragen
kommt piert werden wichtige eıle des Weltverständnisses ostasıatı-

scher Relıgionen; dıe eher pessimıstıische buddchistische Kar-
Dıie Attraktıvıtät des Islam für VO  S den Kırchen ent- ma-Lehre Ird optımıstısch umgedeutet. DIe asketischen

täuschte bzw ihnen entwachsene, aber weıter rel1g1Ös suchen- Ideale, dıe In der JIradıtion des Fernen ()stens ıne ENOTMC
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spielen, bleiben ausgespart; wırd etiwa der Y oga, der stehen. Es g1bt S1e Ja auch 1n eıner relatıv arelıg1ösen, technı-
hbe]l UunNs praktızıert wırd, 1n der eze se1iner asketischen Züge schen orm Man glaubt, CS SE1 das (jeset7 menschlicher Na-
entkleıdet, während dıe meditatıven Elemente rezıplert WT - Lur, daß dıe egele sıch immer wıeder verkörpert.
den Die Attraktıvıtät gerade der Keinkarnationsvorstellung
AL DDen weıltaus größten Durchbruch hat dıe asıatısche Rell1- 1eife also darauf hinaus, daß S1e relıg1ösen Irost verspricht,
g10s1tät be1 unNns offensıc  iıch mıt der Reinkarnationsvorstel- ohne aiur den auben Al eiınen welttranszendenten (jott
ung erzielt. ach den einschlägıgen mfragen glaubt eın C1- VOraussetzen.zZzu MUssen
heblicher Teıl der Bevölkerung inzwıischen A dıe Reinkarna- Hemminger: Es pricht vieles afür, daß dıe 1NCUC Esoterık,10N Wıe ist das 7, erklären? dıe freie ew-Age-Spirıtualität, 1mM (srunde kaum als rel1g1Öös
Ydemmimnger: uch die Reinkarnatıon ist eın eıspie afür, bezeichnen ist, sondern CS sıch dabe1 Um eine Fortschre1-
daß dıe Rezeption asıatıscher Relig10s1ität selektiv geschieht bung innerweltlicher Denkweise In den Okkulten Bereich hın-
uınd weltbildlıche Elemente dieser TIradıtion be1 uUuls mgewıl1d- eın handelt Es macht keinen großen Unterschied, 018 ch eine
mel werden. Der Reinkarnationsglaube ist 1m Westen, auch VON der Wıssenschaft abgesegnete Technık ın meınem eru
das hat schon eine ängere Geschıiıchte, ıIn dıie Funktion der anwende oder eine VO FKsotera abgesegnete Technık, mIır
Kontingenzbewältigung eingerückt, dıe früher dıe CNrıstliıche 1ıne Astralreıse als TIEDNIS verschalten Diese Bereıche
Auferstehungs- und Ewıgkeıtshoffnung innehatte. Der Reın- ehören natürlıch nıcht unter weltanschaulichen und ph1loso-
karnatiıonsglaube diıent als Antwort auf dıe rage, W as BC- phischen esichtspunkten n7 wohl aber VO ihrer
chıeht nach dem Tod, endet meılne Exı1istenz mıt dem Tod Bedeutung für dıe Lebensorlientierung moderner oder besser
oder nıcht? ET hat eine TIrostfunktion dieser etzten rage DC- postmoderner Bürger her
genüber, WL auch meılstens In eiıner sehr unverbindlıchen,
unspezıfischen orm Diese Funktion hat der Reinkarnatıions- „Dıie relatıv geschlossenen religiösen Mılıeus
glaube 1M (Osten gerade nıcht In der Hındu-Tradıtion ist werden sıch behaupten“eher als pessimıstischer Schicksalsglaube sehen. Man ist DC-
Ochten auf das Rad ewl1ger Wıederkehr, und dıe Erlösungs- DiIe Befunde Z Relıigiosität werden bıslang 11UToffnung richtet sıch darauf, dem entkommen. Es ist keın der alten Bundesrepublık abgelesen. In den Bundes-tröstlıcher Gedanke, immer wıederkehren mMUussen Das ändern gehört dıe Bevölkerung größtenteıls keıner Rel1ıg10ns-1g1Ööse Z1el des 1n i1st vielmehr, nıcht mehr wledergeboren

werden. Dagegen ist Reıinkarnationsglaube Optım1- gemeınschaft Al und weıß VO Christentum als TIradıtion
gul W1e nıchts. Das Angebot des relig1ösen Marktes steht Jetztstisch, CT auf eiıne LIECEUC Chance, einen weıteren Gang 1m

Menü UuNseTET ExIistenz. Das ist eine ypısch westliche Vorstel- auch dort ZU1 Verfügung. ber W1e wırd CS angenommen ?
Kann IHNan schon arüber 5 ob der e-lung: Meıne Selbstverwirklıchung kann mehr Facetten SEW1N-

NCNH, als eın en Jlefern kann. risch geprägten Religi0sıität ıIn dem ogroßen Reservoiır der NCU-
Bundesländer Al überhaupt nıcht relıg1Ööse ebundenen

HK 16 ul dıe tradıtıonellen chrıistlichen orstellungen W1IEe Einbrüche oder zumındest Ansätze dazu gelungen
über Hımmel, und Gericht, sondern auch dıe Reın- sind?
Karnationsvorstellungen sınd mıt einem verbunden, Hemmuinger: Es ist schwıier1g, quantıtatıve Aussagen z —das sıch mıt uUNsSeTEIN wIissenschaftlıch gepräagten schwer VOCI- chen. Natürlich breıtet sıch alles, W ds CS hıer 1Im Westenrag Spielt dieser Faktor be1l der Rezeption der Reıinkarnatı-
Oonslehre keiıne Rolle? elıgıon g1bt, auch 1ın den NeUECN Bundesländer AaUS, ennn

auch nıcht ın dramatıscher Fkorm Es o1Dt dort dıe esoterıische
Hemminger: Intellektuelle Herausforderungen oder auch Szene, aber vermutlich csehr viel wenıger ausgeprägt als be]l
Y”robleme sınd nıcht wesentlıch für dıe Rezeption eINes SOl- un  N Es g1ıbt Nıederlassungen der ehemalıgen Jugendrelig10-
chen edankens Entscheiden 1st vielmehr, daß ın dı1e Le- NCN, die dort nhänger Zu rekrutieren suchen, wobel hre
bensorientierungen pa 2 den Vorstellungen, dıe für meılıne äume allerdings nıcht ın den Hımmel wachsen. DIe Bevölke-
Kxistenz bestimmend Sind. Z weiıfellos palt 1ne quası-technı1- TuUuNng ın den L11CUCII Bundesländern W äal In den etzten ZWeI,
sche, optımıstische Reinkarnationsvorstellung 1n dıe technı- dre1ı ahren vordringlıc mıiıt der alltäglıchen Lebensbewälti-
sche und konsumorientierte Lebenswelt hinein, während dıe SUunNng efaßt und brachte AUS der DDR-Zeıt eine relatıv große
Jenseits- oder Ewıgkeıtsvorstellung des christlıchen Denkens Resistenz Relıg1öses überhaupt mıt „Relıgion als VCI-
nıcht hineinpaßt, eı1l S1E zentral der Gottesbeziehung ehrtes Denken“ Wal Ja fester Bestandteil der staatlıchen
hängt DIe Ewıigkeıtsvorstellung hat letztlich keine tröstlıche Dauerpropaganda. uch SI [al dem Marxısmus nıcht
Bedeutung, W S1e nıcht miıt der offnung verbunden Ist, laubte, wurde INa  s VO dieser negatıven 1G weıthın ANBC-
daß dıe schon 1mM ıirdıschen en begonnene (Gjottesbezlie- steckt und eprägt. uberdem eriınnert uUunNs dıe Entwicklung
hung nach dem Tod ihrer Erfüllung kommt emgegen- INn den NCUCMN Ländern daran, W1Ee sehr dıe freıie Spiırıtualıtät
über äßt sıch dıe Reinkarnationsvorstellung, W1Ee S1e be1l unlls uUuNseTeEeT Bıldungsschicht In geEWISSEM Sinn ein uxusphäno-
vertreten wırd, gul als Fortschreibung säkularer Exıistenz VCI- 1MECN ist
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Bestimmte relıg1ös-spirıtuelle Fragen, Bedürfnıisse und vorstellen, daß 6S 1ne oroße Zahl VO relatıv geschlossenen
Strömungen seizen emnach e1in gesichertes Wohlstandsnı- relıg1ıösen Mılıeus o1Dt, und auf der anderen Seıte dıe In der
Cau VOTaUus Bıldungsschicht mehr oder weniıger konsensfähıige freıe DIr-

tualıtät, dıe auch Urc dıe Massenmedien transportiert wIird.Hemmıinger: Die vıtalen TODIeme der Exıstenz mMuUussen Was auf ängere IC geschieht, ist schwıerıg VOTAUSZUSaSCH.weıt geregelt se1nN, daß ich miıch eiıner erlebnıshaften Spirıtua-
lıtät wıdmen kann. Das scheınt 1m (Osten zumındest In breıten

Es werden sıch vermutlıiıch dıe relatıv geschlossenen relıg1ıösen
Mılıeus behaupten, während dıe freie Spirıtualität den Wın-Schichten noch nıcht der Fall SeIN. Wıe sıch dıe relıg1öse

Szene entwıckeln wiırd, WE dıe Lebensverhältnisse sıch dungen und dem en des Zeıtgeıistes stark ausgesetzt ist
Deshalb 1eg hıer auch der rößere Unsıcherheitsfaktor. Esgleichen, CIMa Ial nıcht Man kann aber 11U- könnte beispielsweise auch wıeder eine polıtısche Utopı1e ın

(en. daß der massıve Iradıtiıonsverlust In ezug auf das Chriı1- dıe Funktion einrücken, dıe jetzt VO der frelen Spirıtualıtättentum erst dann seine VOoO Wırkung entfalten WIrd. ausgefüllt WITd. In den etzten ZWanzıg Jahren gab CS keıne
Eın iImmer wıeder gehandeltes SZeNnarı0o für dıie relıg1öse prägende polıtısche Utopıie: das könnte sıch auch wıeder an-

Entwicklung uUuNseTCN kulturell-gesellschaftlıchen Ver- dern.
hältnıssen ist das der zunehmenden Flucht In Fundamentalıs-
LHNCIL Danach Tfhıehen immer mehr Menschen AdUS$ den Unsıi- „Relig1öse Bındung wIrd Urc säkulare (CGlücks-cherheıten der spätmodernen Gesellschaft mıt ihren SINN- und

und Lebenshoffnungen ersetzt‘Verständigungsproblemen In fundamentalıstische Bewegun-
SCH verschledenster Art, dıe are Antworten und Lösungen
verheıißen. ıbt CS aber Belege afür, daß sıch dıie ınge be1l uma Ja dıe NCUC Spirıtualıität oder Wds immer INan
unNns In dieser ichtung entwiıckeln, oder wırd das Gespenst des ter diesem Begrıff Laßt, vermutlıch auf massıve polıtısche und
Fundamentalısmus vorschnell und undıfferenziert dıe wirtschaftliche Verwerfungen kaum Antworten geben oder
Wand emalt? gemeınnschaftliche Identıität stabılısıeren kann
Hemminger: In uUuNseTET Gesellschaft en WIT C mıt der Hemmuinger: Sıcher nıcht Es andelt sich eıne Lebens-
Gleichzeitigkeıit kulturell ungleichzeıtiger Strömungen tun form DbZw. Lebensorlientierung, dıe indıvıdualıisıiert praktızıert
Unterschiedliches und egensätzlıiches kann nebeneılınander wırd und deshalb auf kollektive TODIEemMe er Art 1mM (GJrun-
herlaufen und sıch gegenseıt1ig verstärken. Je mehr eın de überhaupt keine Antworten geben kann. SIie ist 11UI solan-
Teıl der Bevölkerung ıIn Ireler Spiırıtualıtät und Indıyıdualıs- SC praktızıerbar, als dıie Defizıte uUNsSscCICTI technısch-öÖkonomıiu-
INUS, Ja Subjektivismus macht und das auch über dıe schen Lebenswelt noch aufzufangen S1Ind. Das trıfft aber NUTr
Medien verbreıtet, desto mehr fühlen sıch andere Gruppen, für Menschen Z  $ dıe 1mM Vollbesıiıtz ihrer Gesundheıit und ihres
7z. B chrıistliıch-Ifundamentalistische Ireie Gemeıinden., In iıhrer sozlalen Status SInd.
Weltsıicht bestätigt. Es wäre also überzogen, eınen allgeme1-
NCN TeN! Zzu relıg1ösen Fundamentalısmus unterstellen. en dem Fundamentalısmus taucht als weıteres PTO-
Wohl Ist eiwa 1m rTeiıkırchlich protestantıschen Raum eine mınentes Stichwort beım USDIIC auf dıe relıg1öse Entwick-
Zunahme fundamentalıstischer Theologıie festzustellen, und lung In uUNseTEN Breıten das eines zunehmenden Synkretismus

auf. eht der Ten eıner synkretistischen OTM VO el1-auch dıe katholische Kırche hat mıt eigenen Fundamentalıs-
INECN Lun, ohne daß ich miıch Jjetzt dazu kompetent äaußern 910N, In der sıch Chrıistliches mıt Esoteriıschem, Asıatısches

mıt Abendländiıschem miıscht?könnte. Es g1ibt den Kırchen nıcht wohlwollend SCSONNCENC
Sozlologen, dıe dıe ese vertreifen, der CNArıstiliche Glaube Hemminge Ich nıcht viel VO dieser ese S1e wiıird
könne auf auer oder werde auft Dauer In diıeser Gesellschaft ZWAaT VO der freıen, esoterisch-neureligıösen Spirıtualıität DC-
überhaupt L1UT in der fundamentalıstischen Version überle- speıst. ber dort ist keın synkretistischer ıTer Werk, der
ben Ich glaube das allerdings nıcht und VOI allem, daß dıe Iradıtiıonen der Weltreliıgionen verschmelzen möchte,
CS nıcht 1n kommt sondern viıel eher eın konsumistischerer es benützen.

Was einem Del der eigenen Lebensbewältigung 1eNI11C se1nKönnte sıch elıgıon In NS KSE Gesellschaft eınmal ab- kann. Die einzelnen Iradıtiıonen werden damıt letztliıch AaUS-esehen VO den oroßen Kırchen entwiıickeln: Auf der eiınen
Seıte eiıne 1elza VO  . eher „Tundamentalıstischen“ Grup- tauschbar. S1e werden nıcht In ihrer 1efe ıIn Bezıehung ZzUuUEe1N-

ander gebracht. Auf der anderen Seıte kommt dıe Synkretis-PCNH, auf der anderen Seıite dıe freischwebende unverbıindlıche
MC Spırıtualıität, dıe SUZUSaSsCH den Bereich rel1g1Öös Ddeckt, musthese VO der leinen chıicht VO kademıkern, häufig

Theologen und Relıg1onswıssenschaftlern, dıe interrelig1ö-den weder dıe Kırchen noch strenge, aut verbindliche Nor-
milerungen und Gemeinschaftsformen setzende Gruppen C1I-

SCM Dıalog Interesse aben, VON er W1e interreli-
o1ÖSe Exıstenzen sınd und eine interrelig1öse Frömmigkeıtreichen? Wiırd NWSGTE Gesellschaft rel1g1Öös auf diıese Weise

auselinanderdriften? empfinden können. Dıiese Gruppe spielt für dıe theologische
Dıskussıon 1ne ogroße olle, S1e ist aber für dıe relıg1öse Ent-

Hemminger: Für dıe überschaubare Zukunft kann ich mMIr wıicklung In uUuNseTeEeTI Gesellschaft bedeutungslos. Miıt dem. Was
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Menschen WITKIIC ZUT1 Lebensorlentierung heranzıehen, ha- freıe spırıtuelle Lebensform), eıne Kırchen- und Chrısten-
ben solche akademısch konziplierten Synkretismen nıchts tumskrıtık, dıe 1m nNnierschN1e! atheıistischen Zeıten des
iun 19. Jahrhunderts ıIn der ege nıcht ın einem relıg10nskrıt1ı-

schen (jewand er kommt Es wıird selten ausdrücklich be-Ble1ibt CS also be1l dem auf der einen Seıte relatıv banalen, hauptet, der CNrıistiliıche Glaube sSe1 falsch, sondern dıe Krıtikaber doch auch herausfordernden Befund, daß das Miınus
Kırchenbindung oder Vertrautheit mıt chrıstliıchen Jau- wırd moralısch begründet. Man hält der Kırche VOT, S1e sSe1

moralısch und ıinhuman, verantwortlich für dıe Umweltzer-bensvorstellungen und der entsprechenden Glaubenspraxıs
1Im Normalfall auf keın ein1ıgermaßen klar identifizıerbares stOorung oder dıe Unterdrückung der Frauen. Dennoch zielt

diese Kriıtık nıcht 11UT auf dıe Institution Kırche, sondern aufl1g1ÖSESs Ziel hınführt? den christliıchen Glauben In seinem Kern. Darauf dürfen CHrr-
Hemmuinger So ist e 9 und ZWal deswegen, we1ıl dıe säkulare sten und Kırchen nıcht 1UT mıt Beschwichtigung oder AD-
elt ıhre eigene Lebensorientierung anbıietet. Relig1öse Bın- reagleren, sondern 6S muß eiıner wirkliıchen Anus-
dung wIrd eshalb nıcht ınfach Urc nıchts ersetzt SIe wırd einandersetzung zwıschen den Überzeugungen kommen.
ersetzt Urc säkulare (Glücks- und Lebenshoffnungen, dıe Irotz er Krıitik sSınd dıe chrıistlichen Kırchen dıe mıtdann ebenfalls sinnstıftende Funktionen einnehmen, HNC Abstand rößten Reliıgionsgemeıinschaften ın diıesem Landdas, W ds 11a fragwürdıigerweIlse, aber ırgendwıe doch und werden N auf absehbare Zeıt auch bleiben Damıt ble1-auch wıeder riıchtig, als quasırelig1öse Säkularıtä bezeıiıchnet ben S1e auch für dıe Gesellschaft dıe prımären und wichtigstenhat Das Wortgebilde ist ziemlıch merkwürdiıg, aber Wäas damıt
gemeınnt Ist, ist einıgermaßen klar Die Glücks- und Lebens- Ansprechpartner In Sachen elıgıon. ber können S1e sıch

auf Dauer damıt zufriedengeben, ıindem S1e auf hre institut10-hoffnungen des säkularen Alltags In eıner Wohlstandsgesell- ne Stabilıtät gegenüber eiıner freı geratenden Religiositätschaft wıirken selbst orlıentierend und sinnstıftend, und ZW al ın pochen?viel größerem Umfang als alle nach- oder nıchtchrıistlichen
lıg1ösen Bındungen oder Sensı1ibilıtäten. Hemmıinger: Es ist nıcht dıe primäre Aufgabe VO Kırchen

und chrıistlichen Gemeınden, iıhr polıtısches Gewicht erhal-DIe Kırchen machen nıcht den INATUC. als hätten S1e
ten und sıch als größte und eiTie  1vste verwaltende nstanz Inschon einen ANSCINCSSCHECNM Umgang mıt der vielfältiger DC- Sachen elıgıon In eıner Gesellschaft profleren. Im (je-wordenen relıg1ıösen Landschaft entwıckelt. S1e en das (ie-

[ühl, daß ihnen teılweıse dıe davonschwımmen, WISsen enteıl: Ur e1in olches Motiıv chrıstlıches Handeln bestim-
INCN, ware das theologısc falsch und praktısch selbstzerstöre-aber nıcht recht, W ds S1e dagegen un sollen er kommt risch. Die Kırche soll Menschen ZU chrıstlıchen Glaubeneigentlich diıese Unsıiıcherheıit? und für das en INn der chrıistliıchen (GGjemeılnde gewınnen.

Hemmuinger: S1e kommt zunächst einmal aher, dalß dıe Dıiıese Aufgabe gılt dem esoterisch beeinflußten Bıldungsbür-
großen Kırchen In iıhrer Struktur AUS eiıner Zeıt tammen, dıe SCI SCNAUSO WIEe der Arbeıterfamılıie, dıe vielleicht
jetzt allmählich Ende geht Es macht dıe Sıtuation gerade den Zeugen ehovas geht DiIe großen Kırchen mMUssen dıe
für die Funktionäre der ogroßen Kırchen relatıv schwıer1g, daß Menschen In ihrem eigenen Mılıeu aufsuchen: Das kann nıcht
sıch dıe relıg1öse Landschaft schleichend andert und dıe Ver- dıe Instıtution als solche, das kann 1U dıe Gemeınde, das
änderung auch nıcht berall gleich chnell VOT sıch geht Was können 1L1UTI einzelne, dıe hıer ihren Auftrag sehen, das kÖön-
[Ür dıe i1ne Regıon noch gılt, o1lt für dıe andere schon nıcht HS  3 Gemeınnschaften und Gruppen DIie Kırche kann nıcht qals
mehr Solche Übergänge SsSınd für oroße, flächendeckende, hH1- Instıtution Kırche den Kleinbürger, der 7A80 chrıistlichen Fun-
storısch gewachsene Instıtutionen immer schwier1ige Zeıten. damentalısmus ne1gt, und den Medıienmacher, der se1ıne x{ie
Man sollte das nıcht sehr dramatısıeren. Psı-Sendung durchgezogen hat, qauf dıe gleiche Weıse AaNSPIC-

chen.

„Dıie oroßen Kırchen mMUsSsen dıe Menschen 1ın S1e darf aber el auch nıcht IN den Fehler verfallen,
suggerleren, S1e könne al] das, W as Sekten, fundamentalısti1i-ıhrem eigenen Mılhıeu aufsuchen“
sche Gemeıinschaften oder esoterıische Lehrer anbıeten, auch
oder noch besser.

160 sıch dıe Kırche nıcht auch deswegen schwer, we1l das Hemmuinger: Überhaupt nıcht! DıIe Kırche muß für hre aCallgemeine gesellschaftlıche ıma Sanz und Sal nıcht rel-
g10nsfeindlich Ist, während Kırchenkriutik ın manchen Kreıisen einstehen. Es ist ata meınen, achdem Jetzt elıgıon

vielfältie und bunt geworden ist, könne INan sıch als rel1g10NS-durchaus Konjunktur hat verwaltende Instıtution In der Gesellschaft etablıeren, ıindem
Man beobachtet heute gerade Aaus dem Mılıeu INan möglıchst viel davon 1Ns eigene Angebot aufinımmt. Ich

der Gebildeten zunehmend aktıve Ablehnung nıcht 11UT SC das für einen verhängniısvollen Irrtum, denn für eine
enüber der Kırche, sondern auch gegenüber dem christliıchen Kırche, dıe keıne eigenea vertrıtt, aber es Ööglıche
Glauben Gerade 1n diıesem Teıl der Bevölkerung nährt dıe ihrer acC machen versucht, o1bt keiınen wirklıchen Be-

darf.Überzeugung, CS gäbe relıg1öse Alternatıven (nämlıc dıe
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